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    1 Einleitung


     


    Mit 13 Jahren entdeckte ich den Spaß am Jonglieren. In meiner Freizeit und in einer Schüler-Arbeitsgemeinschaft meines Gymnasiums erlernte ich die Grundlagen und die ersten Tricks, die ich später einige Male vor Kinder aufführte, z. B. im Kindergarten, in dem ich meinen Zivildienst leistete oder auf Kinderfesten, die vom Hochschulsport organisiert wurden. Im Rahmen dieser Feste bestand die Gelegenheit, Kindern im Alter von 3 bis 14 Jahren erste Einweisungen in die Anwendung einiger Jongliergeräte zu gegeben. Seit vier Semestern erteile ich Kurse im Rahmen des Hochschulsports für Studenten und ältere Schüler. Immer wieder bin ich überrascht, wie schnell Kinder die Grundlagen und sogar erste einfache Tricks erlernen und mit welcher Freude und Eifer sie dabei sind.


     


    Da ich noch immer mit Freude selbst jongliere und schon einige Erfahrungen im Unterrichten des Jonglierens gesammelt habe, kam mir die Idee „Jonglieren mit Kindern“ zum Thema meiner Examensarbeit zu machen. Seit 1998 studiere ich für das Lehramt an Grund- und Hauptschulen an der Hochschule Vechta. Da ich mein hier gesammeltes Wissen über das Vermitteln von Fertigkeiten nutzen und vergrößern möchte, wird der Schwerpunkt dieser Arbeit auf dem Jonglieren mit Kindern in der Schule liegen.


     


    Seit einiger Zeit wird das Jonglieren vereinzelt an Schulen angeboten. Es existieren Schulzirkus-Projekte und Jonglier-Arbeitsgemeinschaften wie zum Beispiel am Cato-Bontjes van Beek Gymnasium in Achim, das ich bis 1996 besuchte. Vereinzelt gibt es Lehrer, die das Jonglieren bereits im Sportunterricht eingesetzt haben (vgl. Ebert 2000, S.7).


     


    Mit den 1998 erschienenen „Grundsätze[n] und Bestimmungen für den Schulsport“ des Niedersächsischen Kultusministeriums, in dem die Einteilung des Sportunterrichts in Lern- und Erfahrungsfelder gefordert wird, wurde dem Jonglieren der Einzug in die Lehrpläne der Schulen ermöglicht.


     


    Der Bestand an deutschsprachiger Literatur die sich mit dem Thema Jonglieren befasst ist jedoch gering. Insbesondere existieren sehr wenige Bücher in denen sich die Autoren mit dem Jonglieren in der Schule im Speziellen beschäftigen.


     


    In nur zwei der Bücher die in meiner Literaturliste aufgeführt sind, wird das Jonglieren mit Kindern behandelt. Dies ist zum einem „Jonglieren in der Schule“ (Ebert, 2000) und zum anderen „Kinder machen Zirkus“ (Kelber-Bretz, 2000).


     


    Der Großteil der angeführten Bücher geht kaum über die Erläuterungen einiger Jongliertricks hinaus. Die allgemeinen Theorieteile mit Hintergrundinformationen zum Jonglieren sind oftmals knapp formuliert und befassen sich kaum mit den sportpädagogischen Hintergründen.


     


    Da es kaum Literatur zur Durchführung einer Unterrichtseinheit mit dem Thema Jonglieren gibt, ist es notwendig eine solche Einheit beispielhaft zu entwickeln. Dazu möchte ich meine praktischen Erfahrungen einbringen und werde eine Unterrichtseinheit in acht Abschnitten erarbeiten und in einer vierten Klasse der Grundschule „Andernacher-Strasse“ in Bremen persönlich durchführen.


     


    Eine Begründung für die Durchführung dieser Einheit ergibt sich aus den folgenden Betrachtungen.


     


    1.1 Problemstellung


     


    Die Lebenswelt von Kindern hat sich in den letzten Jahrzehnten stark verändert. Kinder verbringen einen Großteil ihrer Zeit in geschlossenen Räumen, sei es in der Schule oder zu Hause.


     


    Auf Grund der zunehmenden Verstädterung, wird der Lebensraum der Kinder immer kleiner. Es besteht für die Kinder immer weniger die Möglichkeit sich frei zu bewegen, da ständige Gefahren, wie der Straßenverkehr, und Regeln, wie Spielverbote auf bestimmten Plätzen, den zur Verfügung stehenden Bewegungsraum stark einschränken (vgl. Hildebrandt u. a. 1993, S. 5 ff.). Sie müssen sich immer weiter in geschützte Räume zurückziehen und grenzen sich so „gegenüber der natürlichen Umwelt und de[n] Handlungsorte[n] [...] andere[r] Altersgruppen“ aus (ebd., S. 6). Es besteht die „Entwicklungstendenz von der ‚Straßenkindheit’ zur ‚Verhäuslichung’“ (ebd.).


     


    Hinzu kommt die steigende Mediatisierung der heutigen Lebenswelt. Erfahrungen werden immer weniger selbst aktiv erlebt, sondern werden sehr oft nur aus zweiter Hand durch die Medien bezogen. Dazu gehören auch die Bewegungserfahrungen der Kinder. Kinder erschließen ihre Umwelt also immer weniger handelnd sondern konsumieren sie zunehmend (vgl. Ramin 1997, S. 109).


     


    Aus diesen Veränderungen der Kindheit resultieren Bewegungsdefizite, sowie gesundheitliche und motorische Störungen. Das Unfallrisiko für Kinder ist gestiegen, da sie „auf alltägliche Situationen nicht mehr angemessen reagieren können.’“ (Einladung zum Symposium der Deutschen Olympischen Gesellschaft 1995, zitiert nach: Ramin 1997, S. 109).


     


    Aufgabe des Schulsports ist es, diesem Bewegungsdefizit entgegenzuwirken. Er muss einen Ausgleich für die bewegungsarme Freizeit der Kinder schaffen. Im Sportunterricht der Schulen soll den Kindern die Möglichkeit gegeben werden, ein eigenes Bewegungsleben zu gestalten und Bewegungssicherheit zu erwerben. Ihre Bewegungsfähigkeiten sollen erweitert und differenziert werden. So soll der Schulsport die Entwicklung im körperlichen, im sozialen, im emotionalen und im kognitiven Bereich fördern. Damit ist der Schulsport für die Persönlichkeitsentwicklung wichtig (vgl. Grundsätze und Bestimmungen für den Schulsport, S. 6).


     


    Jonglieren stellt eine Möglichkeit dar, das Bewegungsrepertoire von Kindern zu erweitern. Durch das präzise Werfen und die nötige Koordination der Bewegungen werden die koordinativen Fähigkeiten gefördert (vgl. Finnigan 1988, S. 449). Dabei stellt Jonglieren eine völlig neue Form der Bewegung dar, die die meisten Kinder noch niemals ausprobiert haben. Es bietet ihnen also neue sinnliche Erfahrungsmöglichkeiten, die sie in ihrer Lebenswelt so noch nicht erlebt haben.


     


    Das Interesse für Jonglieren ist besonders bei Kindern leicht zu wecken. Allein die bunten Materialien und das Zirkusflair üben einen hohen Reiz auf Kinder aus. Sie haben einen hohen Aufforderungscharakter, da sie optisch auffallend gestaltet und unempfindlich sind und so zum Ausprobieren einladen.


     


    Vorteilhaft ist auch, das auf engem Raum jongliert werden kann. (vgl. Finnigan 1988, S. 450). Dies ermöglicht auch Kindern, denen wenig Wohnraum zur Verfügung steht, sich mit ihren Jongliergeräten jederzeit zu bewegen. Da die interessierten Kinder so auch zu Hause trainieren können, erhöht sich die Übungszeit um ein Vielfaches im Gegensatz zu anderen Sportarten, die nur ein Mal pro Woche in der Turnhalle der Schule durchgeführt werden. Durch die Möglichkeit dieser intensiven Auseinandersetzung mit den Jongliergeräten, werden schon sehr schnell Erfolge sichtbar. Jonglieren bringt daher schnelle Resultate bei der Koordinationsverbesserung von Kindern.


     


    Jonglieren ist somit eine gute Möglichkeit, die motorische Entwicklung der Kinder zu fördern und soll im Sportunterricht der Schulen Einzug erhalten, (vgl. Grundsätze und Bestimmungen für den Schulsport, S. 19)


     


    Um dies zu verdeutlichen und um ein Beispiel für die mögliche Durchführung einer Unterrichtseinheit mit dem Thema Jonglieren zu geben, schreibe ich diese Arbeit. Was den Leser genau in dieser Arbeit erwartet, wird im Folgenden angeführt.


     


    1.2 Vorhaben


     


    In dieser Arbeit wird zunächst im Kapitel 2 „Jonglieren“ ein allgemeiner Teil über das Jonglieren erfolgen. Hier wird dem Leser ein Einblick in die Geschichte des Jonglierens gegeben werden, sowie ein Überblick über die verschiedenen Jongliermaterialien und deren Handhabung. Dies wird dem Leser ein Grundwissen über das Jonglieren vermitteln, welches für das Verständnis meiner Arbeit notwendig ist.


     


    Anschließend erläutere ich im Kapitel 3 „Einordnung des Jonglierens in die Vorgaben für den Sportunterricht an Grundschulen“ die Einordnung des Jonglierens in die Vorgaben für den Sportunterricht an Grundschulen. Hier wird gezeigt, dass das Jonglieren in der Schule eine rechtliche Grundlage besitzt.


     


    Danach wird in Kapitel 4 „Jonglieren mit Kindern“ die Frage geklärt werden, ob das Jonglieren von Kindern der dritten und vierten Klassen ausgeübt werden kann und warum es in der Grundschule durchgeführt werden sollte. Abschließend erfolgt in Kapitel 5 „Die Unterrichtseinheit“ die Darstellung und Auswertung der durchgeführten Unterrichtseinheit.


     


    Ich beginne mit dem allgemeinen Teil über das Jonglieren.


     

  


  
    2 Jonglieren


     


    In der Literatur findet man folgende Definitionen:


     


    Jonglieren: „Gegenstände auf geschickte Weise werfen, halten, balancieren oder manipulieren“ (Finnigan 1988, S. 524).


     


    Jonglage: „Das Produkt des Jonglierens“ (ebd.).


     


    Jongleur: „Artist, der besonders im Werfen und Fangen verschiedener Gegenstände geübt ist.“ (Ebert 2000, S. 9).


     


    Trick: „Ein Kunststück, eine Bewegung oder mehrere wiederholte Bewegungen, die durch Übung gelernt werden. Beim Jongliertrick werden Gegenstände so gehandhabt, dass ein Zuschauer zum Lachen oder Staunen gebracht wird.“ (Finnigan 1988, S. 528).


     


    Dies sind sachliche Definitionen, die eine Grundvorstellung dessen, was beim Jonglieren getan wird, vermitteln. Jonglieren ist für mich aber noch weitaus mehr. Jonglieren ist nicht begrenzt. Das heißt, es existieren unendliche Möglichkeiten die Jongliergeräte zu benutzen. Das Jonglieren kann nie vollständig beherrscht werden. Selbst wenn der Jongleur das Gerät schon auf viele Arten werfen, halten, balancieren oder manipulieren kann, so gibt es immer noch unendliche Kombinationen dieser Fertigkeiten. Es gibt immer weitere Möglichkeiten für den Jongleur sein Können, sein Repertoire zu erweitern. Dies kann er tun indem er neue Tricks von anderen Jongleuren lernt, neue erfindet, oder alte Tricks in einer neuen Anordnung oder mit neuen Gegenständen kombiniert. Diese unbegrenzte Anzahl von Tricks und die Möglichkeit sie kreativ immer weiter zu vergrößern machen für mich das Wesen des Jonglierens aus.


     


    Durch besondere Variationen heben sich die großen Jongleure der Geschichte ab, von denen nun einige genannt werden.


     


    2.1 Geschichte des Jonglierens


     


    Die Geschichte des Jonglierens geht sehr weit zurück. Bereits auf einer Zeichnung in einer altägyptischen Grabkammer kann man zwei jonglierende Frauen bewundern. Diese Zeichnung wird auf circa 2040 vor Christus datiert. Dies ist die älteste bekannte Abbildung eines Ballspiels (vgl. Baier u.a. 1989, S. 10).


     


    [image: ]


     


    Abbildung 1: Jonglierende Frauen circa 2040 vor Christus (aus: Baier u. a. 1989, S. 10)


     


    In alten Schriften der Römer und Griechen, heißt es, dass „dem Jongleur eine Vorbildfunktion zukomme, da das Erlernen dieser Kunst dem Übenden eisernen Willen, Selbstdisziplin, Geduld und Ausdauer bescheinige.“ (ebd.).


     


    Mit Beginn des Mittelalters wurden die Berichte über Jongleure, die mit immer neuen Gegenständen jonglierten zahlreicher.

OEBPS/openpublishing/cover.jpg
Hauke Litjen

Jonglieren im Sportunterricht der
Grundschule.

Unterrichtseinheit mit einer 3. Klasse.

Examensarbeit






OEBPS/openpublishing/adv/1/files/grin_epub_ad_DE.png
BEI GRIN MACHT SICH IHR
WISSEN BEZAHLT

- Wir veroffentlichen lhre Hausarbeit,
Bachelor- und Masterarbeit

- lhr eigenes eBook und Buch -
weltweit in allen wichtigen Shops

- Verdienen Sie an jedem Verkauf

Jetzt bei www.GRIN.com hochladen
und kostenlos publizieren

(G[R[1[N][E]





OEBPS/Images/image001.png





